
Preise loco W a id h o fe n :
Ganzjährig . . . .  fl. 4.40
H a lb jä h r ig .................... .....  2.20
Vierteljährig . . . . „ 1.10

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 kr. 
berechnet.

In s e ra te  werden beut erste Mal mit 5 kr. und jedes folgende Mal mit .3 kr Pr. Sfpaltige Petit-,eile 
oder bereit Rannt berechnet. — Dieselben werden angenommen in Waidhofen a. b. 2)bbe bei der 
E xpedition, obete Siadl Nr, 8; ferner bei A ugu s t Eder- in Wien, I  , Heiserste»serstrahe Nr. 3; 
bei I .  Danneberg, Wien, I I . ,  Czerningasse 4; bei M .  S te rn , Wien, I . .  Woll-,eile 34; und bei 
.Hasenstein S  B ög ler in Wien, 1., Wallsischgasse 10. - Schluß des Blattes Fre itag  -I U h r N m . 
Redaktion und A d m in is tra tio n : Obere Stadt Nr. 8. — M anns rip te  werden nicht zn 

rückgestellt; imomjme Zuschriften nicht berücksichtigt

A u s w ä rts  m it Postvcrsendungj:
G a n z jä h rig ....................fl. 5.20
H a lb jä h r ig .................... „  2.60
V ierte ljährig.................... „  1.30

Pränmncrationsbciräge sind voraus und portofrei einzu- 
jenden.

R r .  8 . W a i d h o f e n  a .  d .  M b s ,  d e n  Ä .  F e b r u a r  1 8 8 8 . 3 .

Lonrms-Machenschaften.
Tie Angestellten des Geschäftshauses R. schütteln die 

Köpfe; ihr „Chef", der sich in beit Schreibstuben nur selten 
blicken lasst und die Aufsicht über die Geschäftsgebahning 
nur ganz oberflächlich zu handhaben gewohnt ist, war am 
Vorabend im Geschäftsloeal verblieben, nachdem sich die 
Beamten entfernt hatten. Welch' wichtiges Ereigniß mochte 
sich vollzogen habe» oder stand bevor, da sich der sonst so 
wenig arbeitsfreudige „Geschäftsherr" so tief in die Bücher 
vergrub? Der Schleier des Geheimnisses sollte bald gelüstet, 
das Räthsel bald gelöst sein. N. hatte bisher in Saus und 
Braus gelebt, ohne sich Rechenschaft über seinen Vermögens­
stand zu geben, ohne zu beurtheilen, ob sein Aufwand mit 
seinem Geschäftsverdienste in Einklang stehe. M it einem 
winzigen Kapital hatte er sein Geschäft begonnen, es gelang 
ihm durch listige Vorspiegelungen, dadurch, daß er sich, wie 
der strafgesetzliche technische Ausdruck lautet, mit „einem 
falschen Scheine" umgab, erklecklichen Credit zu ergattern; 
in ganz kurzer Zeit verzeichneten seine Bücher einen Ge- 
schästsninsatz, wie ihn solid arbeitende Geschäftshäuser nur 
mit dem größten Fleiße, nach jahrelangem Bemühen und 
unter Einlage eines beträchtlichen Stammkapitals zn erringen 
im Stande sind Nunmehr, stand N. ans dem Gipset des 
Berges, den er zu erklimmen vorhatte. Bedeutend wie die 
Ziii»yat>cn für feilten persönlichen Bedarf sind die Geschäfts" 
schulden angeschwollen. Da ist denn der richtige Augenblick 
gekommen, unt aus dem in schwindelhafte Höhe getriebenen 
Geschäftsnmsatze Kapital zu schlagen. R. findet in den 
Büchern einen riesigen Passivstand, der sein Herz mit ahnungs­
voller Freude erfüllt. Je höher die Schulde», desto größer 
dürften auch die renlifirbaren Verrathe und vornehmlich die 
Kassenbeftände sein. Die Vermuthung bestätigt sich — „denn 
was die tnu’re Stimme spricht, das täuscht die hoffende 
Seele nicht". Eine scharfe Rechnung ergibt, daß die Ein­
stellung der Zahlungen rentabel ist ; die weitere Entschließung 
ist nicht schwer zu fassen, und in wenigen Tagen wisse» die 
Angestellten warum ihr Chef so überfleißig gewesen; in

seinem Auftrag ergeht nähmlich folgendes Rundschreiben an 
die Gläubiger:

B., im Januar 1888.
Ich beehre mich, Ihnen hiermit die Anzeige zn machen, 

daß ich in Folge des so schlechten Geschäftsganges in Stockung 
gerathen und eingesehen habe, daß ich dadurch das Geschäft 
nicht weiter zu führen vermag, aus welchem Grunde ich 
dasselbe a» meine Frau Bertha • ■ • • um den Kaufpreis 
von ■ • ■ • veräußert habe.

Vorstehendes Schreiben ist keineswegs ein Erzeugniß 
der Einbildung, sondern wörtlich gleichlautend mit dem 
Rundschreiben, welches ein sicherer Wilhelm Lustgarten in 
Daruvar im Januar 1888 an seine Gläubiger richtete. 
Das ist nun einer der Wege, welche zur Benachtheiligung 
der Gläubiger führen, und dieser Weg ist namentlich in 
Ungarn beliebt, wo nicht alle Gerichte die iwiiNschenswerthe 
strafrechtliche Energie entfalten. In  anderen Fallen von 
Zahlungseinstellungen, die namentlich in den östlichen Krön- 
ländern gang und gäbe sind, begnügt sich der insolvente 
Kaufmann mit dem Rupui, den er bei einem außergerichtli­
chen Ausgleiche herauszuschlagen hofft; der Stand bet Masse 
erscheint im Lichte seiner Darstellung derart kläglich, daß 
beim Coneursverfahren voraussichtlich die ganzen Activen 
durch die auflaufenden Kosten aufgezehrt würden. Die 
Gläubiger sollen also Titte gfiTTachT werden, und btt die 
Kosten des ConeursverfahrcnS in der That sehr bedeutend 
sind, so gelingt es dem Falliten häufig — besonders dann, 
wenn dem Schuldner ein offenbarer Betrug nicht nachzu­
weisen ist — die Gläubiger zur Annahme des Ausgleiches 
zu bewegen. Daß b i der Einleitung dieses außergerichtli­
chen Vergleichsverfahrens häufig die schamlosesten Machen­
schaften mit unterlaufen, ist in Geschäftskreisen ein offenes 
Geheimniß, Ganz abgesehen davon, daß der ganze Heer­
bann einer weitverzweigten Verwandtschaft aufgeboten wird, 
um die Gläubiger otirch de» Hinweis aus „unverschuldetes 
Unglück" und andere „ausnahmsweise berücksichtigungs­
würdige Verhältnisse" zur Annahme der Vorschlage zu be­
stimmen ; abgesehen davon, daß häufig Verwandte Forde­
rungen anmelden, deren Nichtbestand wohl nicht klar nach-

zuweisen, deren Nechtsbeständigkeit aber oft mit gutem 
Grunde anzuzweifeln ist; abgesehen von solchen und vielerlei 
anderen, mehr oder weniger Üblichen Mitteln, sind auch jene 
Fälle nicht selten, in denen einzelnen Gläubigern insgeheim 
höhere Ansgleichsquoten aus Kosten der anderen zugesagt 
werden, und in denen diese „aufrechten" Firmen es mit 
ihren kaufmännischen Grundsätzen vereinbar finden, sich für 
den Ausgleich zum Schaden der Anderen einzusetzen. Ob­
wohl, wie erwähnt, vorzugsweise in Galizien und in der 
Bukowina beliebt, ist solche Praxis doch leider auch den 
civillsirten .Grönländern nicht fremd und selbst in Wien keine 
Seltenheit mehr; um eine einzige Blüthe au« dem bunten 
Strauße der sauberen Ausgleichs-Machenschaften hervorzu­
holen, sei nur an jene stadtbekannte Insolvenz erinnert, die 
vor zwei Jahren sich ereignete. Der Passivstaad belief sich 
in diesem Falle auf eine halbe Million Gulden, die Aus­
gleichsquote aus 40 Percent, wobei die „allgemein" ge­
achtete Firma angeblich „ihr Letztes" hergab. Heute nach 
zwei Jahren, besitzt dieselbe ein fünf Stock hohes Haus in 
einer der belebtesten Straßen Wiens; es ist nicht bekannt 
und auch von der Firma nie behauptet worden, daß sie in 
der Zwischenzeit das große Los gewonnen habe. Daß die 
Zahlungen auch eingestellt werden, wenn eine Tochter zu 
verheirathen ist, und daß das edle Spiel sich mit der An­
zahl der hei rathsfähigen Töchter zu wiederholen pflegt, 
kommt nicht blos in Budapest vor.

Die Ausgleichspraxis, wie sie derzeit geübt wird, ist 
ein wahrer Krebsschaden unseres Geschastslebens, leider aber 
ergibt sich sie als begreifliche Folge unseres schwerfälligen und 
kostspieligen Coneursverfahrens. Seit Jahren bemühen sich kauf­
männische Körperschaften — unter ihnen sei besonders der 
rührige Creditorenverein hervorgehoben — eine Reform der 
Concursordnung herbeizuführen; im Parlamente hat erst 
vor Jahresfrist der Abgeordnete Wrabetz die Mängel des 
Gesetzes und ihre tiefeinschneidenden Folgen für den ge­
schäftlichen Credit dargelegt, allein der Antrag Wrabetz 
schlummert gleich den mannigfachen, dem Abgeordnetenhause 
unterbreiteten Petitionen kaufmännischer Körperschaften noch 
immer im Archiv. („D . Z .")

FEUIUETÜü
Jttr Geschichte des Llaviers

Wie so vieles andere in unserem aufregungs- und ge­
räuschvollen Zeitalter ist auch das Clavierspiel zur Mode 
geworden, und dies in solchem Grade, daß man sogar schon 
von einer „Clavicrsenche" spricht. I n  Anbetracht der Wich­
tigkeit, welche dieses Instrument gegenwärtig besitzt, dürfte 
es einmal angezeigt sein, sich mit der Geschichte des Claviers 
etwas näher zn befassen.

Clavierc hatte man schon zu Luthers Zeiten. Wenn 
sie auch nicht ganz so aussahen wie die heutigen und selbst 
die Art des Spielen« darauf sich von der unsrigen wesent- 
tich unterschied, so nahm doch schon damals, also im Anfang 
de« 16. Jahrhunderts, das Clavier denselben Hausposten 
bienst ein, wie heute. Die Flinten »nd die Clavierc, beide 
haben von jeher eine große Rolle in der Welt gespielt, und 
beide haben heutzutage eine Vollendung erreicht, daß man 
glaubt: nun kann es etwas Besseres nicht mehr geben! und 
doch kommt immer wieder noch ein pfiffigerer Kopf, der 
eine Verbesserung anbringt. Freilich Flinte und Clavier! 
wie kommen die beiden dazu, in einem Athem genannt zn 
werden. Allerdings ist diese Zusammenstellung etwas wun­
derlich ; allein ihre ehemalige Gestalt, die Verbesserungswut 
bis zum heutigen Tage, die bis zur Wunderlichkeit gesteigerte 
Liebhaberei daran und ganz vorzüglich ihre Eigenthümlich­

keit, den Rach bar in seiner Ruhe zu stören, rechtfertigen 
vielleicht diese Nebeneinanderstellung.

Auch damals hatte man schweres und leichtes Ealiber 
bei den Clamcren. Die ersteren waren die sogenannten 
Flügel, wegen ihrer Flügelform so genannt, und die letzteren 
die Claviere, welche einen mehr viereckigen Kasten hatten 
und bis zn einer Kleinheit herabfliegen, daß man sie bequem 
unter den Arm nehmen konnte. P i ano  for te wurden sie 
erst im 18. Jahrh, genannt, als man die Hammerinechanik 
erfand und nun nach Belieben schwach (piano) und stark 
( fo r te )  darauf spielen könn c. Unsere Allvater mußten in 
ihren Ansprüchen bescheidener sein und waren froh, wenn 
ihr Clavier den schwachen, näselnden, stimmenden Ton hatte 
Die Herstellung war aber auch weit einfacher. An den ver­
längerten Taste war am Ende ein Stäbchen aufrecht einge­
leimt, au dessen oberem Ende ein Messingblättchen einge­
zwängt wurde, und dieses Messingblättchen stieß beim Drucke 
auf die Tasten an die betreffende Stahlsaite und brachte da­
durch jenen wunderlichen „süßen Ton," wie die Akten sagten 
hervor. Die Flügel, mit dem langen, schmalen Körper, 
waren etwas anders eingerichtet, hier waren es nicht Stahl- 
saiten, sondern Darmsaiten und nicht ein Meffingblättchen, 
sondern der gut geölte Kiel einer Rabenfeder brachte durch 
einen sanften Druck auf die Taste den Ton hervor. Doch 
der immerhin große Kasten des Flügels ließ dem Erfindnngs- 
geifte des Menschen keine Ruhe und er begnügte sich nicht 
mit einer Saite für jeden Ton, sondern zog zwei, drei, ja

sogar war Saiten eng nebeneinander; er brachte ferner 
Vorrichtungen an, daß man nach Belieben auf so viel Saiten 
spielen konnte, wie man wollte: er stimmte eine der Saiten 
eine Octave hoher oder tiefer, setzte zwei Klaviaturen über­
einander und auch zwei entsprechende Saitenlagen, ja sogar 
ein Flötenwerk, Trommel, Becken, Triangel und andere 
Spielereien wurden in dem Kasten angebracht und zur Freude 
der großen und kleinen Kinder lustig darauf herumgetrommelt.

Die Kunst selbst und ihre Vertreter nahmen keinen 
Theil an diesen,Instrumenten, d. H. es gab keine L i t e ­
r a t u r ,  weder für das Clavier, inoch überhauptlfür Instrumente. 
Jnstrumentalcoinponisten erstanden erst, als die Instrumente eine 
Verbesserung erreicht hatten, in der sie sich würdig zeigten, 
Diener der Kunst zu werden. Die Claviere dienten in alter 
Zeit nur zur Unterstützung beim Gesänge und die vorhandene 
Literatur besteht aus arrangierten Gesängen und Tänzen, 
die schockweise geliefert wurden.

Erst dem in allen Dingen so revolutionären 18. Jahr­
hundert war es vergönnt, auch die weittragende Erfindung 
der H a n> in e r m e eh a n i k an den ßlavieren zu machen.

Drei Nationen streiten sich um die Ehre der Erfind­
ung*): Italien, Frankreich und Deutschland; doch Deutsch­
land gebürt der Ruhm, die Erfindung praktisch zum Aus- 
trage gebracht zu haben. Wie so oft in der Geschichte der 
Erfindungen haben die Erfinder selbst nur die Idee erzeugt, 
mährend die Ausführung, die praktische Verwertung der 
Idee, von anderer Hand ausgieng. Christoph Gottlieb

*) Rach Robert Eitner in der Gartenlaube.
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Bericht
über die össnttliche Gemeiudeeathslidnng vom 

21 F e iin t l i r  188#
Anwesend die Herren Carl Frieß, Bürqerineister, @1. 

Mayr, Bürgermeister-Stellvertreter; Van» die Stadträthc 
Benedikt Fuchs, Julius Jux und Engelbert Gutjahr (  und 
die Genieinderäthe: Johann Schniid, Florian Frieß, Leopold 
Frieß, Ludwig RiedmiUler, Leopold Staufer, Carl Putz- 
gruber, Alois Holl, Josef Bauinann, Johann Bonier, Anton 
Guger, Mathias Kammelreiter, August Lughofer, Johann 
Schindelarz, Franz Jax und I ,  Kerschbaumcr.

Bor Beginn der Tagesordnung gedenkt der Bürger­
meister mit warmen Worten der dahingeschiedenen Herren: 
I ,  W o l f ,  !. k. Bezirksrichter, und I .  N ie gcr ,  Pension, 
stöbt. Werksbcaniter in Höllenstein n. d, PbbS und ersuchte 
die Anwesenden zum Zeichen des Beileides sich von den 
Sitzen zu erhebe»,

T r i g s s o r d n i i i l g :
I. A n t r ü g e  des S t a d t  r a t h  es:

1. An Stelle des zurücktretenden Armen- und Sicchenhaus- 
verwaltcrs I ,  S k a l i e r  wurde Herr I ,  B a u m  M n  ge­
wählt und dem Abtretenden der Dank für seine Mühewal­
tung ausgedrückt,

2. Zwei I ,  B. Pocksteiner'schc Studentcnstipendien kommen 
zur Bertheilung und erhielten dieselben: Rudolf Schwaiger, 
Realschüler, und AugustBrücklcr(GyiNtiag^lschiiler in Seiten- 
stecken.) 3. Das Ansuche» des Herrn I ,  Fleischanderl um 
Baubemilligung wurde theils genehmigt, theils abgewiesen, 
u. zw, wurden die Adaptirungen im Innern des Hauses 
Nr. 65. (untere Stadt) bewilligt, jedoch die theilweisc Ver­
dauung des rückwärtigen Ziergartens abgewiesen it. zw, nach 
den Kaufverträgen der Stadtgrabengärten vom 7. M ai 
1819, Zahl 367.

11. A n t r ä g e  der  F i  n a n z c o m m i s s i o n:
1. Die Rechnungslegung der Sparkasse pro 1887 und das 

Präliminare pro 1888 wurde genehmigt und den Sparkasse- 
beamten der Dank ausgesprochen.

2. Die 'Rechnungslegung der Franziskuskirche wurde 
genehmigt,

3. Die Herstellung eines Geländers längs des Bahnhof- 
weges wurde genehmigt.

in, A n t r ä g e  der  A r  m e n c o m in i s s i o n :
Wurden theils abgelehnt, theils genehmigt.

Wochenschau.
** Gründung eines patriotischen Franen- 

.Hllfs-Zweigvereines in W aidho fe»  a. d. Ubbs.
lieber Einladung des Herrn Bürgermeisters Carl Frieß ver­
sammelten sich am 16. Februar d, I ,  um 3 Uhr Nach­
mittags etwa 40 Frauen im hiesigen Gcmcinderathssaalc, 
Herr Bürgermeister Frieß begrüßte die Damen uns das 
freundlichste und hielt eine kurze Ansprache, mittheilend, welche 
Gründe ihn veranlaßten, die Frauen einzuladen, und richtete an 
dieselben die Frage, ob sie gewillt seien, sich dein Amslettuer

Schröt er ,  um 1717 Organist in Nordhausen, Bartolo 
C h r i  stofa l i ,  um 1720 in Florenz lebend, und MH arius, 
um 1716 in Paris, machen Anspruch aus die (Srfmdiyy der 
ersten Idee einer Hammermechanik, während Gottfried H ilH e r­
mann, Instrumentenmacher in Freiberg (Hachsen), um 
1721 ganz im Stillen die Idee praktisch ausführte und von 
Friedrich dem Großen durch Geld und Anerkennung fleißig 
unterstützt wurde.

Wie unbeholfen die ersten Versuche ausgefallen sein 
müssen, läßt sich schon daraus entnehmen, daß die Hämmer­
chen, welche durch den Druck auf die Taste gegen die Saite 
geschwellt werden sollten, sich in kleinen Räderchen bewegten, 
und die Hammertöpfe selbst mit Elensleder überzogen waren. 
Der Mensch sucht so oft die Lösung seiner Aufgabe durch 
die wunderlichsten 'Mittel zu erreichen, während das Richtige 
so nahe liegt. Jetzt bewegen sich die Hämmerchen in einer 
Gabel, damit die Reibung so gering wie möglich ist, und die 
Hanimertöpfe sind mit Filz überzogen, um einen möglichst 
weichen und gleichmäßigen Ton zu erzielen.

Wie sehr die Erfindung des Pianofortc den Kunstin­
teressen entgegenkam und thatsächlich ein Bedürfnis der Zeit 
befriedigte, läßt sich ans der rapiden Verbreitung und unab­
lässigen Verbesserung desselben am besten erkennen. Frank­
reich und England »ahnten sich ganz besonders der 'Verbesse­
rung de» Pianofortc an, und was wir heute engl ische 
Mechanik nennen, hat ihren Ursprung in den ersten 
Silberinann'schcn Instrumenten, Die Deutschen verließen 
nämlich nach dem Tode desselben die von ihm angewandte

Zroeißuercinc anzuschließen oder einen eigenen zn bilden. Es 
wnrde der allgemeine Wunsch ausgesprochen, in Waid- 
Hofen einen eigenen Zweigverein zu gründen. Der Einbe­
rufn: der Versammlung dankte für den Aussprnch und 
machte den Vorschlag, d>e Statuten zu berathen. Nach 
Zusammenstellung der Statuten (ähnlich denen des Amstettner 
Vereins) wurde zur Wahl der Vercinsleiiung geschritten. Als 
gewählt erschienen folgende Frauen: Enphrosyne Frieß als 
Präsidentin, Marie Blechschntid, Präsidentin - Stellvcrtreterin', 
und nachfolgengc Frauen im Ausschuß: Johanna Pra ch, B!a- 
thilde Smrzka, Elise Jax, Helene Panlehner, Louise Frieß, 
Elise Schleicher. Als Bcirüthc wurden die Herren Bürger­
meister Carl Frieß »nd Dr. I ,  Windsperger gewählt,

** V om  T hea te r. Dienstag, den 28, Februar 
wird zum Vortheile der sehr beliebten Schauspielerin Frl. 
G a b r i e l e  E r f u r t h  aufgeführt: „Ein Schritt vom
Wege", oder Lade-Abenteuer, Preis-Lustspiel in 4 Akten 
von Ernst Wichert, Dieses Lustspiel dürfte eines der besten 
von den bis jetzt aufgeführten sein, es ist nicht nur ein 
Repertoikstück des k, k. Hofburg-Theaters, sondern hat die 
große Auszeichnung bekommen, daß es mit dem Schillerpreis 
von 1000 Dukaten gekrönt wurde. Dies verspricht daher der 
naive» und liebenswürdigen Schauspielerin ein recht volles
Hans, was nicht nur sic, sondern auch das von ihr ge­
wählte Stück verdient, — Nächste Woche kommen folgende
Stücke zur Aufführung: Sonntag, Nachmittag 4 Uhr
Kindervorstellung, zur Aufführung kommt das komischcZaubcr- 
mährchen „der Struwel-Peter," Abends das neue Volksstück 
mit Gesang: „Die Bergfex'n". — Dienstag, den 28. Februar: 
Zum Vortheile der jugendlichen Liebhaberin „Ein Schritt 
vom Wege" oder „Bade-Abeuteuer" preisgekröntes Lustspiel 
in 5 Akten. Donnerstag, Ein Fallissement oder die Tochter 
des Bankerotteurs, Schauspiel in 5 Akten

** A usw eis der vom 1. bis 22. Februar 
1888 Verstorbenen. 1- Februar: Wexiauer Carl, 
Bancrnssohil, 9 Jahre, Gehirnentzündung; (Landgemeinde)
2. .Pfaffcnlchner Carl, Schecrmesserergcselle, 4S I .  brigthi- 
tische Nicrenentartnng. — 3. Garstlehner Catharina, Bäue­
rin, 76 I .  Lungenentzündung (Landgem.) — 6. Lex Emma, 
Hausbesitzers Tochter, 4, I ,  Halsentzündung, — 7. Schon- 
egger Julie, Hausbesitzerstochter, 14 I , ,  Luugenlähmung. 
— 9. ilcigbi Johann, Tischlergcjellc, 57 I .  Lungenentzünd­
ung. — 11. Wolf Josef k, k. Bezirksrichter, 53 Jahre 
Lungentuberkulose. — 12. Krcnzingcr Johann, Taglöhner, 
72 Jahre, Altersschwäche. — 16. Meindl Hedwig, Steuer- 
amts-Controllors-Tochter, 8 I ,  Halsentzündung, — 16. 
Hilbingcr Cäcilia, Pfründncrin, 63 I ,  Wassersucht,' — 17. 
Meier Franciska, Sensenschmiedstochter, 12 Stunden, Lebens­
schwäche, — 18, Billich Franz, Ziegelschläger aus Neiins- 
b.rg, 71 I ,  Lungentuberkulose. — 20. Strobl Theresia, 
Inwohnerin, 68, I .  Entartung des Kehlkopfes. — 22. 
stöbert Marie, Scheermesserersstochter, 3 Monate, Lcbcns- 
schwäche,

** Jubiläum s - StiftnugSfoudS zn Gunsten 
der nicdcrosterreichischen K l e i n - E i s e  n- und S t a b  l- 
w a r e»- I  nd u st r i e. Seit dem letzten Verzeichnisse, 
welches eine Summe von 52.374 fl, ausgewiesen, hat dieser

Mechanik und erfanden die sogenannte deutsche Mechanik,  
während die Silbermann'schc durch einen seiner Schüler 
Z u m p e ,  nach England gelangte und sich dort als englische 
Mechanik ausbildete. Dieselbe hat sich als so vorzüglich 
bewährt, daß jetzt alle Welt darnach arbeitet und sic auch 
die deutsche ganz verdrängt hat. Der Unterschi.d beruht 
hauptsächlich in der Art der Befestigung des Hammers: bei 
der deutschen Mechanik ruht er auf der verlängerten Taste 
selbst, bei der englischen dagegen hat er seinen S il; auf einer 
besonderen Leiste,

Man ist jetzt eifrig bemüht, in Museen die alten ver­
gessenen Knnstinstruniente aller Gattungen zn sammeln, um 
auch dem Zweige der geschichtlichen Forschung die Mittel an 
die Hand zu jgeben. Leider ist so barbarisch mit den I n ­
strumenten umgegangen worden, daß wir über viele nur noch 
durch Beschreibungen und Abbildungen in Büchern Belehrung 
finden. Wer also im Besitze eines alten Instrumentes ist, 
erwirbt sich gewiß ein Verdienst, wenn er, anstatt dasselbe 
dem Verderben preiszugeben, es irgend einem Museum an­
bietet, wie deren in Oesterreich in Salzburg und in Wien 
sich befinden. Die Silbermann'schen ersten Pianofortc sind 
z. B. nur noch aus Beschreibungen bekannt, und es wäre 
doch sehr interessant, die ganze Stufenleiter der Verbesse­
rungen überschauen zu könne».

Fonds die Höhe von 56.332 fl. 50 fr. erreicht; größere 
Spenden sind unter anderen eingegangen von der privilcgirtcn 
österreichisch-ungar. Staats - Eisenbahn.-Gesellschaft und von 
der k. k. priv. öftere. Ländcrbank, fe 1000 fl,

** Huiibe-Ausstcllung in W ie » . Der Oester- 
reichische Hundezucht-Verein veranstaltet unter dein Präsidium 
des Oberstjägermeisters Grafen Abenöperg-Trann an, 19., 
20. und 21. Mai d. I .  in den Sälen der Gartenbau Ge­
sellschaft in Wien eine Ausstellung von Hunden aller Racen. 
Nachdem der Verein im vergangenen Jahre von der Abhal­
tung einer Huude-Ausstelluug abgesehen hat, so steht zn er­
warten, daß heuer eine reichliche Beschickung derselben statt­
findet, umsomehr, als nach dem 5jährigen Bestehen des Vereines 
das Interesse für die Reinzucht von Hunden in immer 
weitere Kreise gedrungen und damit die 'Nachfrage nach edlen 
Hunden im steten Wachsen begriffen ist. Das Ausstellnngs- 
Comitv hat sich bereits constituirt, und ruht dos ganze 
Arrangement in so bewährten Händen, daß auch heuer die 
in Wien bereits populär gewordene Ausstellung ihre alte 
Anziehungskraft auf all' Jene bewähren dürfte, welche für 
den Hund, ob derselbe nun für den Jäger und Jngdfrcund 
als unumgänglich nothwendiger Begleiter ober als Luxus­
gegenstand Verwendung findet, ein warmes Interesse fühlen.

** E in  H aupttreffer. Aus Linz wird berichtet: 
Der oberösterreichische Landes -Schnldcntilgungsfond machte 
in der Novemberziehung der Sechziger-Lpöse den Haupttreffer 
von 300.000 fl., was erst am 3. d. entdeckt wurde.

** D er B ie lim arkt in Zell a. d. Ubbs findet 
Dienstag, den 28. Februar 1888 statt. Jeder Marktbe- 
schicker ist verpflichtet, die nöthigen Viehpässe zu besitzen.

** E in  verhafteter Bczirksricbtcr. Der Be- 
zirksrichter P e l l  in Blansko wurde am 23. Februar durch 
den Landesgerichts-Präsidenten Scharrer verhaftet. Es fehlen 
7000 fl. Waiscngelder.

** Jubilarin» der T ta d t  Gmnndc» Man 
schreibt aus Gmunden: „Ein seltenes Jubiläum soll im Laufe 
dieses Jahres hier gefeiert werden. Herzog Leopold I I .  erhob 
nämlich im Jahre 1188 Gmunden zu einer Stadt. Aus 
diesem Anlasse werden zur würdige» Begehung dieses 700. 
Gedenkjahres in mehreren htef. Kreisen bereits Vorkehrungen 
getroffen."

** Versuchter E inbruch im K affee-M agazin  
des H aup tzo ll.rru tes  in  W ie n  Donnerstag Abends ver­
suchte ein Individuum, im Kaffee-Magazine im Hauptzvll- 
amte einen Einbruch zu verüben, wurde jedoch abgeschreckt 
und es gelang ihm, zu entfliehen, ohne daß man bisher 
auch nur eine Vermuthung hätte, wer der Thäter sei. Ilm 7 
Uhr Abends bemerkte die Schildwache in der Hanptzollamts- 
Abtheilung 6y2, in welcher die Kaffee»,agazinc untergebracht 
sind, einen ziemlich hochgewachsenen Menschen mit einem 
Sacke über der Schulter im Corridor, vermochte jedoch im 
herrschenden Dunkel die Gesichtszüge des heranschleichenden 
Mannes nicht zu unterscheiden. Ter Unbekannte näherte sich 
leisen Schrittes einer Thür und machte sich an dem Schlosse 
zn schaffen. Der zur Patrouille eommandirtc Infanterist er­
kannte nun, daß Jemand in das 'Magazin sich gewaltsam 
Zutritt verschaffen wolle, machte einige rasche Schritte gegen 
den Einbrecher, welchem er mit kräftiger Stimme ein „Halt!" 
zurief. Der Mann begann "hierauf aus Leibeskräften zu 
laufen, hinter ihm her immer der Soldat, der im Dunkel 
die Spur des Verfolgte» verlor. Der Letztere entkam. 
Später erzählte der beim Hauptthor postirte Patrouillirende 
Soldat, er habe einen Mann, der einen Sack vor dem Ge­
sichte hielt, beim Thore herauskommen und athemlos vor­
beieilen gesehen, doch habe er die Gesichtszüge des Ein­
brechers im Dunkel nicht ausnehmen können. Es ist gewiß, 
daß nur ein mit den örtlichen Verhältnissen im Hauptzoll- 
nintc Vertrauter diesen mißglückten Einbruch unternommen 
habe. Als man näher forschte, fand man in dem Vorhang­
schloß der Thür, welches der unbekannte Eindringling zn 
öffnen gesucht, einen Schlüssel, welcher genau in das Vexir- 
schloß paßte.

** R egu lirnug  brr oberen D onau . In  Linz 
hat ani 20. ds. die von der Öberösterreichischen Statthalterei 
einberufene Expertise über die Regulirung der Donau bei 
Grein, das ist über die Beseitigung der im ©trüben be­
findliche» Felsenriffe, ihre Arbeiten begonnen. Die Regier­
ung hat zwei Projecte vorgelegt, von welche» das eine mit 
einem Erfordernisse von 383.854 fl. schließt, während das 
zweite weitergehende Project 741.786 fl. beanspruchen würde. 
— Die Enquete dauerte am Dienstag noch fort und wurde 
nach eingehenden Debatten schließlich folgender Antrag des 
Vertreters der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft zum Be­
schlusse erhoben: „Die hohe Regierung wolle aus der für
die Regulirung des Strudeus in das Präliminare 1888 ein­
gesetzten Summe einen angemessenen Beitrag für die Sou-
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dirnng im Hößgattge und für hie Projecterhebuug zur Er­
öffnung desselben als Hauptstrombett genehmigen und zur 
Beurtheilung dieses Projectes wenn möglich noch int Laufe 
des Jahres 1888, längstens aber im Jahre 1889 eine 
neuerliche EnquStenbernthung einberufen."

LlMdimrtMllMches.
Der Drgenfall im Waide.

Berechnet man die Resultate der auf etlichen deut­
schen svrstlichmeteurologischen 'Stationen ootgenommciten 
Messungen der Mengen des einerjeits in den Wäldern, 
andererseits auf freiem Felde direct auf den Erdboden ge­
langenden Regens und Schnees, so offenbart sich folgende 
Thatsache.

Im  Jahresdurchschnitte sind aus den drei bayrischen 
Buchenstationen im Mittel der vier Kalenderjahre 1868 bis 
1871 78 Procent und auf der württcmbergischen Fichten- 
stalion während der drei Jahrgänge 1881 bis 1883 nur 
56 Procent von den Niederschlagen des freien Landes in die 
Waldregenmesser gelaugt. Letztere Zahl stimmt genau über­
ein mit dem Resultate früher angestellter Beobachtungen, 
wo im Dunkel eines gemischte» Waldes unter Ausschluß 
der Gewitterregen ebenfalls 56 Procent der auf der freien 
Westseite niedergegangenen Wassermetigcn ermittelt wurden.

Wer jedoch annehmen wollte, dieses gestimmte, dem 
Regenmesser im Walde gegenüber der freien Flur fehlende 
Wasserquantum gehe in Wirklichkeit dem Waldboden ver­
loren und sei etwa durch die Baumkronen des Holzbestandes 
aufgefangen worden, würde sich einer gröblichen Täuschung 
hingeben. Denn thatsächlich ist der Wasserverlust, welchen 
der Waldbodeu im Vergleiche zum unbedeckten Lande erleidet, 
bedeutend geringer. Von den auf die Baumkrone gefalle­
nen Regen- und Schucemasscn verdunstet nämlich nur ein 
kleiner Bruchtheil. Tue andere, viel bedeutendere Quote 
fließt au den Zweigen, Aesten und Baumstämmen, bei nur 
einigermaßen heftigen, Regen sogar in zusammenhängenden 
Fäden, herab. Auf das Astwerr der Waldbäume gefallener 
Schnee wird cinesthcils allmählig durch den Wind zu 
Boden geschüttet, andererseits thaut er vielfach unter der 
Einwirkung der Mittagssonne auf und tropft zu Boden.

Die Masse des entlang den Baumschäften herabge- 
fi'bvten meteorischen Wassers, das doch dem Waldboden eben­
falls zu Gute kommt, ist sonach sehr beträchtlich. Solches 
beweisen nicht nur die Beobachtungen des Franzosen M a­
tchen, sondern auch nach deren Analogie in Oesterreich neu­
erdings durch Rieglet angestellte Versuche. Es bleibt also 
an den Kronen der Bäume weit weniger Regen hängen, als 
man bisher geglaubt hatte und als man eigentlich ver­
muthen sollte, und thatsächlich kann der Verlust an Wasser 
durch Verdampfung nur ein Minimum betragen, obzwar 
die Abfuhr von Wasser längs der Hochstämme zum Bode» 
nach ,Baumgattungen begreiflicherweise beträchtlich wechselt.

Die Resultate der vergleichenden Beobachtungen über 
den Regenfall im Freien und im Walde gewähren uns also 
keinen Aufschluß über den gesummten im Walde erfolgenden 
Niederschlag und damit auch nicht über die sogenannte Wald- 
unv Wasserfrage. Sie geben uns vielmehr blos Antwort 
auf die Frage, welcher Procentsatz der Niederschläge einer 
bestimmten Oertlichkeit in normal geschlossenem Walde un­
mittelbar die Baumkrone passirt und direkt zu Boden fällt, 
und wie viel Wasser auf die jenen benachbarten, nicht bewaldeten 
Flächen gelangt. Darum ist die Frage der Einwirkung des 
Waldes auf Ouelleubilduug und den Stand der Gewässer 
noch sehr weit von ihrer Lösung entfernt, weil eben die 
Thatsachen auf diesem Gebiete noch zu wenig erforscht sind.

Verschiedenes.
D er P ro v ia n t eines Dampfschiffes, das die

Reise nach Amerika zu machen hat, ist colossal. Rach einer 
Proviantliste nimmt so ein Dampfschiff mit! 79ÜOU Pfund 
frischt« fleisch (Ochsen-, Kalb-, Schweine- und Hammel­
fleisch), 11800 Pfund gesalzenes Ochsenfleisch, 5600 Pfund 
gesalzenes Schweinefleisch, 150 Stück gefalzenc Ochsenzungen, 
380 Pfund Rauchfleisch, 300 Pfund Corneobeef, 75 Pfund 
frische Wurst, 100 Pfund Mettwurst, 450 Pfund ge­
räucherten Speck, 65 Pfund Schinken, 1 Hirsch, 1 Reh, 
diverse M b s f i# ,  Kalbslebern, Aalbsmilci,, 6 Tonnen 
Häringe, 12 Büchsen Häringe, 530 Büchsen Hummer, Lachs, 
Sardinen. Anchovis u. s. w, 70 Stück frische Hummer, 
730 Psund frische Fische in Eis verpackt, 130 Enten 
150 Hühner, 100 Tauben, 36 Gänse, 10 Puter, Alles in 
Ei» verpackt. Dazu 540 Buchsen conseroirte Gemüse, Cham-

pagnions, Trüffeln u. s. w., 620 Büchsen präservirtc Früchte, 
5600 Eier, 4240 Pfund Sauerkohl, 1900 Pfund Erbsen, 
1800 Pfund weiße Bohnen, 200 Pfund Hafergrütze, 1400 
Pfund Reis, 1200 Tonnen Mehl a 200 Pfund, 2100 
Pfund Zwieback, 1200 Pfund Melis, 450 P und Raffinade, 
200 Pfund Kaffee Prima, 860 Pfund Kaffee Secunda, 
20 Pfund Thee Prima, 68 Pfund Thee Secunda, 75 Pfund 
Chöcolade, 7<>0 Büchsen condcnsirte Milch, 190 Kannen 
und Flaschen Milch für die Cajüte, 22500 Pfund Kar­
toffeln, 460 Pfund Butter Prima, 2100 Pfand Butter Se­
cunda, 1200 Pfund getrocknetes Obst, 570 Pfund Käse 
verschiedener Art, frisches Gemüse und Früchte, 480 Eis 
Prima, 500 Pfund Dcsintectionspulver u. s. iv. 610 Flaschen 
Champagner, 230 halbe Flaschen Champagner, 160 Flaschen 
Dessertwein, 950 Flaschen Rothwein, 1050 Flaschen Rhein­
wein, 250 Flaschen Cognac, 250 Flaschen Rum und 
Liqucur, 7500 Flaschen Lagerbier, 1070 Flaschen Culm- 
bacher, 1000 Liter Bairische« Bier in Fässern, 1080 Flaschen 
Brunnen-Selterwasser, 200 Flaschen Himbeersaft, Essig, 
Limonade, 2oO Flaschen Porter, Ale. Alles für eine Reise 
von längstens 12—13 Tagen.

Nestrot) und der neue Eylirrder. Es war im 
Jahre 1860, als in Pest gegen die Cylinderhüte demonstrirt 
wurde und das „Antreiben" solcher Hüte ziemlich häufig 
sich ereignete. Zu jener Periode erhielt Nestroy vom D i- 
rector des Pestcr deutschen Theaters den Antrag, gegen ein 
Honorar von 490 Gulden für den Abend zu gastiren. Ne­
stroy schlug jedoch den verlockenden Antrag aus, indem er 
schrieb: „Bedauere, momentan nicht nach Pest kommen zu 
können, denn ich habe mir erst einen neuen Cylinder ge­
kauft."

Schwer zu befolge». „Wenn Sie kein Geld haben, 
um die Miethe zu bezahlen, dann kaufen Sic sich selbst ein 
Haus! Verstanden!" schrie neulich ein Hausbesitzer einen 
schlechtzahlenden Miether an.

N u r  itid it beleidigend. Als im Jahre 1813 die 
Russen in Berlin einzogen, schrieb eine dortige Zeitung: 
„Die Kosaken reiten auf kleinen unausehulichen Pferden." 
Ter ängstliche Censor aber, der den russischen Verbündeten 
nicht nahetreten wollte, strich die beiden Eigenschaftswörter, 
und so war den andern Tag zu lesen: „Die Kosaken reiten 
auf — Pferden."

E in  angenehmer Gast. Kellner: „Sie haben eine 
Portion Rehbraten, 5 Glas Bier und eine Flasche Bordeaux, 
was haben Sie sonst noch?" Gast: „Kein Geld."

S ch lau . A.: „Aber was ist denn D ir eingefallen, 
eine Frau zu nehmen, die so stark stottert?" — B .: „Das 
hat mich ja eben angezogen. Weißt Du, die bringt in ihrem 
Leben keine Gardinenpredigt zustimmen."

E in e  lustige Jagdgescb ieb te , die von de» 
übrigen ihrer Art sieh dadurch auszeichnet, daß sie, wie das 
„Braunschw. Tagvl." versichert, wirklich wahr ist, hat sich 
kürzlich in Beddingen bei Braunschweig zugetragen. Vor 
einigen Tagen wurde dort im Holze eine lebhafte Treibjagd 
abgehalten, bei welcher die Treiber in gewohnter Weise mit 
großem Lärm das aufgescheuchte Wild gegen die Schützen- 
stände zutrieben. Eines der fliehenden Rehe mochte wohl eine 
dunkle Ahnung von dem feiner dort harrenden Loose haben; 
denn kurz entschlossen machte das Thier Kehrt und suchte mit 
gewaltigem Sprunge die Treiberkette zu durchbrechen. Wie 
ei» Pfeil schnellte das Thier gegen seine Verfolger los, 
und zwar mit dem Kopfe gegen die Stirne eines der 
Treiber, daß diesem Hören und Sehen vergieng. Das Reh 
bracb alsbald wie vom Schlage gerührt vor dem ver­
dutzten Manne todt zusammen; es hatte, wie sich heraus­
stellte, bei dem gewaltigen Anprall de» Kürzeren gezogen, 
d. h. das Genick gebrochen und einen unrühmlichen Tod 
gefunden. Der Mann mit der „eisernen Stirne" hat bei 
dem Zwischenfall weiter keinen Schaden genommen, als daß 
ihm die Tabakspfeife in Trümmer ging.

S d iiu tm g c  A rb e it .  Zum Zusammensetzen von 
Banknoten, die zerrissen oder verbrannt und in solchem Zu­
stande dem Finanzministerium der Vereinigten Staaten zur 
Einlösung gesandt werden, sind daselbst Damen angestellt, 
deren die größte Sorgfalt und Geduld erfordernde Thätig­
keit Bewunderung verdient. Von einem besonders schwierigen 
Falle dieser A rt erzählt die „Rewyorker Handels-Ztg.:" Ein 
Kaufmann, der bei Sedalia, Mo., lebt, versteckte 1200 
Dollars in Banknoten in einem alten Steinkrug, der auf 
seinem Ladenregal stand. Als er nach einger Zeit das Geld 
brauchen wollte, fand er in den, Kruge nur einen Haufen 
kaum kenntlicher Fetzen: Mäuse hatten seinen Schatz zerstört. 
Er packte die traurigen Reste in eil, Cigarrenkistchen und 
sandte dasselbe dem Schatzamte ein. Den zarten Fingern 
der geduldigen Tanten im Finanzmiüisterinm gelang cs, die 
zerstörten Banknoten soweit zusammenzusetzen, daß jenem

Manne 11(,0 Dollars ausbezahlt werden konnten- I n  einem 
anderen Falle wurde ein Paket Banknoten im Werthe von 
10,000 Dollars bei einem Bankbrande in einen formlosen 
Kohlenklumpeu umgewandelt; mich dieser wurde mit feinen 
Instrumenten so zerlegt, daß fast alle Banknoten erkannt und 
ihr Werth ausbezahlt werden konnte,

P r ä n u m e m t io A S - E in la d u n g
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I W *  Wochenblatt „Bote von der Wbs" **ÜSI
mit der

„Illnstrrrten Gratis^Zeilage:"
Ganzjährig mit Zusendung..............................................fl. 5.20
Halbjährig bto. bto.  ft. 2.00
Vierteljährig bto. bto.  fl. 1.30

Ohne Zusendung Pr. Quartal um 20 kr. billiger.

Pränumeriren kann man ans den „Boten von 
der W bs" sammt „Jllustrirter Gratis-Beilage" täg­
lich und erhalten die nenbeitretenden Abonnenten 
die Gratisbeilage, so lange der Vorrath reicht, un­
entgeltlich ausgefolgt. — Da dieser Vorrath nicht 
mehr groß ist und täglich neue Abonnenten bei­
treten, so ersuchen wir, sich ehestens zum Abonne­
ment zu melden.

Die AdmimÜr. des „Zote von der Ybbs."

<§ i n g e s e n d e t.

Pleustein’s verzuckerte Blutreinigimgspiilen der 
bei!. Elisabeth,

bewährtes von den hervorragenden A erzten empfohlenes M it t te l gegen 
Verstopfung. —  1 Schachtel ä 15 P illen  15 k r ., eine R o lli*  —  120 
P illen  1 H. o. w. —  Vor N achahm ungen w ird  dringend gew arn t. 
N u r echt, wenn je de  Schachte l m :t unserer gesetzlich p ro to k o ll ir t in  
Schutzm arke in  rothem  D ru c k  „H e ilig .  L eo po ld " und mit, unserer 
F irm a , Apotheke „Zum heil. Leopold,“ W ien, S ta d t, Ecke der 
Spiegel- und P lankengasse, versehen ist. —  Iu  W a i d n o f e n  a. d 
Ybbs bei M . P a u l ,  Apotheker. l b — 8

3 B o d ) c n m a i i t 0 ^ e t r e ib e = $ m ie .

Amtlich erhoben

fl' tv ft. kr. fl- kr.
Weizen Mittelprci» . 3 30 1 7 97 51
Korn „ . . . 2 40 j 6 50 6 07
Gerste „  . . . 2 10 6 60 5 95
Hafer „ . . . 1 40 30 6

O - ^

11!js- -» eo

i i *
60 S3 ^

h)

V ic t r m l i e s t p r e i s e
4 1

iß  3

eo

ä

fl. kr. fl. kr.
Spanferkel Stück 4 50 8 —
Gest. Schweine per. Kilogr. bis — — 48
Errramchl . Kilo gr. — 20 — 19
Sätvstmctjl . — 18 — 17
Semmelmehl „ — 17 ■*— 16
Pahlmchl , . . . „ — 11 — 12
Gries, schöner 22 20
HauSgries — 19 — 18
Graupen, mittlere . . — 28 — 28
E rb s e n .................................... Liter — 27 — 25
L in s e n .................................... — 22 — 40
B ohne».................................... — 15 — 19
Hirse . —- — — 19
Kartoffel . . . Vs Heetoliter — — . 1 23
Eier . . . . 1 Stück — 2V, — 8
Hühner . . . . ] — — — 67
Tauben . . . . Paar — — — , 35 _
Rindfleisch . . . . — 54 — 58
Kalbfleisch . . . . — 60 — 56
Schweinfleisch „ — 62 — 56
Schöpsenfleisch ' „ — — — 40
Schwcinschnialz „ — 70 — 73
Rindschmalz . . . . 1 10 1 16
S i t t e r .................................... — 90 82 85
Milch, Ober» Liter — 24 — 18

„ kuhwarme — 8 — 10
abgenommene — 5 — 5

Brennholz, hart »ngcschw. K .M . 3 70 4 55
weiches „ „ 2 40 3 —

Eine Tnchenmsse
billig zu verkaufen.

Wo? bei Franz Knbrnka, Gvldarbeiter, untere Stadt.

Bei Johann Wagmeister
in Amstetten

ist" das neue 0—37
D r i l l i n g s g e  > v e b r

voll Suhl zn 95 fl. (mich auf Ratenzahlung) zu 
bekommen.
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kaun sich durch den Berkaus aller Gattungen gejctzlicher
Lose a u f Raten jährlich mindesten«
1200 Sttldeu ermerben.

Anfragen sind z» richten au da« Wechsclhaus H. Fuchs 
Budapest, Dorothcergassc N r .  !>.

Hrrausgcver, verautiuonuu,evMieD.mcin’ und ibunfdvudct: u. yeimeuti y in -d'iuuyu|e,t a. d. yuüe.— juv ûserale ist meDcv die Redaktio» noch Die Adiniiiistration verantivortlich.

Nr. 8. „Bote von der W bs."______________________________ 3. Jahrgang.

“B ro s t-B a ls a m  ö0" 2 -  Pserhoser ja t melen 3al)vcii anev-
^  *  sannt nie da« sicherste Mittel gegen ffvoftlei-

leidea aller Art, wie auch gegen sehr veraltete Wunden sc.
1 Tigcl 40 kr., mit Frailkorusendung 05 ft.

verläßliche« Mittel gegen Bläichals. 1 Fla 
ca» 40 kr., mit FraneottvendlUig 1:5 lt.

TM tEnS-Tüssm ik. <$™B« Tropfen) gegen verdorbenen Magen, 
^  ^  f> schlechtePerdaunnsi.Unterleibsbcschwerdenaller

Art. ein oorziigliches Hansmittel. 1 Flacon 20 kr.__________

S u itju ic n c r ic -h s a ft, ftu allgemein besonnte», v°r,iigiiche»
- Hausmittel gegen Katarrh, Heiserkeit,

Krainpshnstcn .-c. 1 Fläschchen 50 Ir., 2 Fläschchen sammt Franco- 
Zusendung 1 fl. 50 k r . _______________________________

J u iL r ik a n is r h c  Q iiljlsa lfa E , beste» M itte l bei allen flicht- 
, ischeti nnd rheumatischen 

Übeln, Gliederreißen, Ischias, Ohrenreißen K. 1 fl. 20 tr.

f f l t l c n k r i i n b r - p h s a s u r « « J W »

'Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche

cÄ linSJ!-CE$8Cm  00,1 Romershausen. 1 Flasche 2 fl. 50 kr., cinc
^  L halbe Flasche 1 fl 50 kr.   __

1 Schachtel 50 kr., mit 
Francozusendunq 75 tr.

jpuluetr Ausssrhmmss.

Tumilllhiniu-I'oiiladk von I .  Pserko ferse it einer langen 
Reihe von Jahren als das beste unter 

allen Haarwuchsmitteln von Ärzten anerkannt. Eine elegant 
ausgestattete große Dose st. 2 . ______________ ___________

auch alten, periodisch aufbrechenden Geschwüren an den Füßen, beim 
Fi'igerwnvin, wunden und entzündeten Brüsten und Ähnlichen Leiden 
vielfach bewährt 1 Tiegel 50 kr., mit Frankoznsendiing 75 kr.

Uniorrsul -Bcitiirunias-Snh W . Bnllrich
,» , , V * i „ . , , r „  .im . 1  @tn oor;u(Vtd)i'0 Hausmitte'

gegen alle Folgen gestörter Verdauung, a ls : Kopsweh, Schwln' 
del, Magenkramps, Sodbrennen, Hiliuorrhoidailleiden, Berstops' 
nngen :c. 1 Pakei 1 fl.

U ra n s b r i in n lu im n . 1 Flasche co tr.

in österreichische» Zeitnnge» angekündigte in- und »»«ländische 
pharmaceutische Specialitäten vorrälhig. »nd werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel ans 35erlangen prompt und billigst besorgt.

Bcrscndungcn per P o s t werden schnellsten« cffeetniert gegen vorherige Geldsendung oder Nachnahme de« Betrage«. A M I 
B ei vorheriger Einsendung deS Geldbetrages (aiu  besten mittelst Postanw eisnng) 

stellt siel) das P o rto  bedeutend billiger als bei Nachnahmesendungen.

J. ' S
Apotheke in Wien, Singerstrasse

D lu t r r im g n n g s p i l le n ,
thätige Wirkung bewährt hätten. In  den hartnäckigsten Fällen, wo u 
Pillen nnzähligemale nnd nach kurzer Zeit volle Genesung erfolgt. 1 
te i l t  1 f l .  5 k r . ,  bei uufrankirter 'Rachnahmcscndnng 1 f l .  10 k r 

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kvji 
2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Eine Unzahl Schreiben sind eingelaufen, in denen sich die 
verschiedenartigsten und schweren Krankheiten bedanken. Jeder, der nur

tG-r* W i r  geben hier einige der
12—9 Leogan g , am 15. Mai 1888.
Hochgeehrter Herr! Ihre Pillen wirken wahrhaft Wunder, 

sie sind nicht wie so viele andere angepriesene M ittel, sondern sie 
helfen wirklich nahezu fiir alles.

Bon den zu Ostern bestellten Pillen habe ich die meisten an 
Freunde nnd Bekannte vertheilt und allen haben sie geholfen, 
selbst Personen von hohem Alter nnd mit verschiedenen Leiden n. 
Gebrechen haben durch sie, wo nicht die volle Gesundheit, doch 
bedeutende Besserung erfahren nnd wollen sie fortgebranchen. Ich 
ersuche Sie daher, mir wieder fünf Rollen zu senden. Bon mir 
nnd allen, die wir schon das Glück hatten, durch ihre Pillen unsere 
Gesundheit wieder zn erlangen, unseren innigsten Dank!

M a r t in  D eutinger.

Bega. S l. Gpergy 16. Februar 1882.
Geehrter Herr! Richt genug kann ich meinen innigsten 

Dank anssprechen für Ihre Pillen, denn nächst Gotteshilfe wurde 
meine Frau, welche schon jahrelang an Miserere gelitten hatte, 
durch Ihre Blurreinignngspillen hievon geheilt, nnd wenngleich sie 
auch jetzt noch bisweilen welche einnehmen muß, so ist ihre Ge­
sundheit schon soweit wieder hergestellt, daß sie mit jugendlicher

Nr. 15, zum goldenen Reichsapfel.
en genannt, verdienen letzteren Namen mit vollstem Rechte, da es in 
nkheit gibt, in welcher diese ‘Pillen nicht schon tausendfach ihre itui» 
iele andere Medikamente vergebens angewendet wurden, ist durch diese 

Schachtel m it  15 P i l le n  21 k r . ,  1 N o lle  m it  6 Schach­

et sammt portofreier Zusendung: 1 Nolle Pillen 1 fl. 25 kr., 
4 fl. 40 fr.., 5 Rollen 5 fl. 30 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 fr.

Consnmenten dieser Pillen für ihre wiedererlangte Genesung nach den 
einmal einen Bersnch damit gemacht hat, empfiehlt dicsel M ittel weiter

>iele» Dankschreiben wieder:
Frische allen ihren Bcschüskgnngen wieder nachkam»,cn kan». Pa» 
dieser meiner Danksagung kille idi sie zum Wahle aller Leidenden 
Gebrauch •,» mache» nnd ersuche gleich',citig wieder »m Einsendung 
van 2 Rollen Pillen nnd 2 Snick chinesischer Seife. M it besonderer 
Hochachtung ergebener A lo is  N o va k , Obergiirtner.

Euer Wahlgeborc»! In  der Porandsetzung, das alle Ihre 
Arzneien von gleicher Giite sein dürste», wie Ih r  b e r I! h m t e r 
F r o stba Isam , der in meiner Familie mehreren veralteten 
Frostbeule» ein rasches Ende bereitete, habe ich mich trotz meine« 
Mißtrauens gegen sogenannte Universalinittel entschlossen, zu 
Ihren BlntreinignngS-Pillcn z» greisen, um mit .Hilft dieser 
kleinen Kugeln mein langjähriges Hikmorhoidallcidcn z» bom 
bardiren. Ich nehme nun durchaus keinen Anstand, Ihnen zu 
gestehen, daß mein altes Leiden nach viermöchentlichem Gebrauche 
ganz und gar behoben ist nnd ich im Kreise meiner Bekannten 
diese Pillen ans« eifrigste anempfehle. Ich habe auch nicht« da. 
gegen einzuwenden, wenn Sie von diesen Zeilen bsscntlich — jedoch 
ohne RamenSseriignng — Gebrauch machen wollen.

Hochachtungsvoll ($ . v. T .
W ie», 20. Februar 1881.

B R U N N E R

A nzug  - Stoffe
fü r

3T ,r i j - l x 5 a , l i . r  v u  S o m m e r
in Coupons

zu 3*10 AI tr. das sind 4 VW. E llen , je d e r Coupon 
um fl. 4 80 aus fe inster, um 11. 7 75 aus hochfeinster, um II. 10.50 

aus a lle rfe inste r

echter Sc ha fwo l le ,
sowie Kammgarne, Cheviots, Ueberzieher u. Regenmantelstoffe

versendet per Post die als ree ll und so lid  bestbekam ite

Tuchfabriks-N iederlage

S i e g e l - I m h o f
->-20 in Brünn.

E r k l ä r u n g :  Jeder Coupon is t  M tr . 3 10 lang  und 136 
Cm. breit, daher vollkom m en genügend a u f einen com pletten 
Ile rren-A nzug.

D ie bekannte S o lid itä t, und bedeutende L e is tu ngs f ilng- 
ke it dieser m it vie len Belobungen ausgezeichneten F irm a  
bürgt dafür, dass n u r die beste Waare, ha ltb a r in  Q u a litä t u. 
Farbe, genau nach dem gew ählten M uste r ge lie fert w ird .

Diese Stoße nehmen wegen ih re r  b illigen  Preise u schöner 
Ausführung den ersten Rang e in  und sind jedem  anderen F a ­
brikate vorzuziehen.

A u f Verlangen e rhä lt Jederm ann b e re itw illig s t zu r  A n s ich t

M uster g ra tis  und franco.

sind ein so ausgezeichnetes M itte l zu r 
Behebung a lle r m it S tuh l Verstopfung, 
A p e titt los igke it, Verdauungsbcscliw  erden 
zu .‘im m enliängendcn Leiden, dass sie 
alle anderen Kom positionen xveit über­
ließen.

Die W iener Gesundheits-Pillen
enthalten keine D ras tiea , schädigen 
daher n ich t w ie le tz tere  M agen und Ge­
därme, sondern bringen in  e infacher Weise 
den ganzen Verdauungsapparat in  einem 
norm alen Zustand.

Cie Wiener Gesundheits-Pillen
brnigen den H äm orrbo ida l-Le idenden,

Säften leiden und die R e in igung des 
B lutes vornehmen müssen.

Die W iener Gesundheits-Pillen
stellen die. Gesundheit w ieder her und 
erhalten d ieselbe! —

Preis einer Schachtel mit 80 Stück I fl. ö. W.: 
einer Probeschachtel 25 kr.

f l C g f  Z u  li« tl)P T ) i l i  <b> „ A p o t h e k e » .  - S 7R

E in e  S a l o n - G a r n i t u r ,
bestehend aus S ofa , 6 Fauteuils, 4 Trapmen ist zu vcr- 

kaufen. Zu eriragcn Berstadt Leithen, Feldanssc Rr. SS.

I  500 Mark in Gold g
#  wenn G rv lic h »  Besicht-Salbe nicht alle HauMnrcinigkeiten,
L  als: Soinlnersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand rc. beseitigt nnd den 
^  Teint bis in's Alter blendend weiß und jugendlich frisch erhält. -  
W Keine Schminke. — Preis 60 kr. Hauptverfeildnngs-Depot bei 
Ä  3 * G rv lich  in  B rü n n  (Mähren). I n  'Tjb bö bei A .  N ie d l, 
m  Apotheker. 25— 12

Aofef Pobillch,
Wild-- «. Geflügel Erport Marburg  

a .  d .  A r a « .  1 0 - 1 2

versendet täglich per Post oder Eilgut gegen Nachnahme:
Echte steirische Kapaun milchgemästet das Kilo fl. 1.10.

„  Ponlard „ * fl- !•—•
„  Indian Männchen „ „  fl. —.80.
„ „ Weibchen „ „  fl. —.85.

Davidsthee
nur echt, wenn mit meiner rcgiftrirten 
Schutzmarke, Namensfertigung u. Gebrauchs 
anmeiping in deutscher, böhmischer, ungar- 
i cher, polnischer, italienischer nnd französi­

scher Sprache versehen,

Eisenzucker flüssiger
nur echt, wenn mit meiner regiftrirtcn Schutzmarke versehen

Gastrophan
eines der besten Magenmittel, nur echt mit meiner protokol- 
lirtcn Schutzmarke, — J o se f Fürst, Apotheker, Prag, 

Nr, 1071—11, Porie, 2 0 - 1 3

8^*7“ Seine Zahnfcliiiierze» niebr!
w er das echte und w eltberühm te k . k . H ofzahnarzt

D r. P O P P ’S 23—14
Anatherin-Mundwasser

gebraucht ha t, da es ein sicheres R ad ik a lm itte l gegen 
a lle  Mund- und Zahnleiden is t  und in V e rb indung  m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta » Z L t
schöne Zahne e rhä lt, was wesentlich  zur E rh a ltu n g  eines gesun­
den Magens be iträg t.

Dr. Popps Zahnplombe |?‘ d“s B"8k zmn Selbs,aus-
Dr. Popps Kräuter-Seife i?“ '!T :is s t-

vo rzüg lich  fü r  Bäder.

fü lle n  hoh le r Zähne, 
i t  grösstem E rfo  
iiutausschläge je de r A r t  und

P r P I Q  • Ann therin -M undw asäer 50 k r. 1 fl. und 1 fl. 40 k r., A n a -' 
T I  C lo  . th rrin -Zahnpasta  in  Dosen 1 fl. 22 k r ,  arom at. Zahnpasta 

ä -15 k r. Z a hn p u lve r in  Schachteln 63 kr., Zahnplom bc in  E tu i 1 fl., 
K rä u te rse ife  30 k r .  Sonnenblum en-O elseife 40 k .

Vor A nkauf des gefälschten A natherin-M undwassers, 
welches la u t  Analyse m eistens gesundheitsschädliche Bei­
m ischungen e n th ä lt w ird  ausdrücklich  gewarnt. 
H auptdepot: W ien  Bottnergnssu N r. 2, Zu hüben in  a lleu  Apotheken,

D rogue rieu  nnd P arfüm erien .

i V i t i i i & H i t i t h

Kohle
per 100 Kilo fl. 1.—, bei

I .  Luhner in Waidhofen
(Hotel zum goldenen Löwen.)

Von 1000 Kilo an frei ins Hans gestellt.

Hair Milkou
(H aa rve rjlingungsm ilch) v e r le ih t dem grauen Haare seine 
frühere Jugendfarbe.

D e r E r fo lg  is t geradezu frapp irend  ! R othe und lich te  
Haare bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t nie a b ! —  Ganz unschädlich; 25 12

In  Y bbs zu haben bei A . R i e d l ,  A po theker.

A l t i  Corrcspondeiit. Sekretär
iA - lh  D l K  l l I l d l i e i ,  „.s.w. sucht ein tüchtiger
oersirter Kaufmann und Reisender feste Stellung ober zur 
Aushilfe ans Stunden und Tage zum Ordnen der Bücher bet 
Kaufleuten, Fabrikanten, Handwerkern, Gutsverwaltungen u. 
s. w .; und würde derselbe auch Unterricht 'in (aufm. Wissen­
schaften, Sprachen !C. geben. Gefl. Off. J. B. i. d. Exp.

Tausende

S in  Coupon M t r .  3.35 schwarze» 
Tnch. re in  W olle (coinpleten 
S a  onouzuz gebend) fü r  nu r . , 

E in  Coupon M t r .  3.25 schwarz-»

C o u p o n »  u n d  B e e t e  een Tuch, oeb S chafw ollw aaren rü r ben F rüb iahve
und is o m a it ibedarf versendet gegen Vorausbezahlung oder Nachnahme jede 

Concurrenz schlagend, und iw a r :
Sm Coupon M tr .  3.10 «nzug». 1 »ieherstosf. modernste Farben.

floss fü r  c iie n  tzerren-Anzn- |  fe in , fü r  n u r ............................  6 .« u
ausreichend; guter Q u a litä t  E in  Coupon M t r .  8 .10  Heber.
♦Ür nur  .......................... f l.  8.Z5| zieherstoff, modernste Farben,

rin  Coupon M t r .  3.10 Ä tnug». feinst, f ü r  nur
floss besserer Q u a litä t fü r  m ir  .  4 . —  ~

S in  Coupon 91 tr. 3.10 Anzug», 
floss feiner Q u a litä t fü r  nu r „  0 ,

S in  Coupon M t r  3.10 Anzug». .......  .. .............................
f lo fi fe inst«  O i ia l tä t  fü r  n u r ,  3 .8 0  Tuch feinst «ür m i r ....................,

S in  Coupon M t r  3.10 AnzugSstoff E in  Coupon M t r .  0.40 Sommer»
extrafeiner Q u a litä t fü r  nu r „  0 .8 0 , Kam m garn ober Leinzeug.

■ t  “ üb«0 d-10 Ueber» I waschecht, fü r  H erre i-S om m er»
tieherstoff (Herren - Nedenock s onvtge fü r  n u r .......................   2 .9 b
gebend) re in  W olle für nur .  *  8  9 0  E in  S.ück P ig u e t-G ile t. modernste

3 m  4o u to u  m u .  S.io  Ueber. I B e s s in s ....................   . . .  „ - . 6 5
5Y * * * e r 6 lo n t»  Id > d o n , D a m e n m Ä n te l  a n d  J n o k e n e to f fc  ? » o ffo  

K M o m n - A n n i lg o ,  sowie alle S o rte n  Tuchwaaren qnt und b il l ig  liefert
1». W a s s e r t r ll l ln g r«  Tuchhändler 

in Bo«k»witz, nächst Brünn.

Verstopfungen und ih re r F o lg e n !

Z D ie  " W i e n e r  24- 11

Gesundheits-Pillen

Radicale Blutreinigung! und Beseitigung a lle r Stuhl-


